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ïene SBelt inieber aufleben läfgt. Seïjenbe hüpft
er über bie ©reppen uitb ©äulenrefte, fetgt fiep
nieber im $alfiïreig beg Sweaters toie ein ber=

fpäteter gufefjauer, unb er ergälglt, toie bon geit
gu geit biefer ©entpel bei: ®unft jungeg fieben
befoinmt. Son ißarig ftreben bie beften ©cfjait=
fpieter hierher unb bringen ein alteg ©raina gur
©arftetlung. grembe aug allen Säubern füllen
bie beute berlaffenen Steilgen. gn "Der ©tabt aber

ift eg ftill. 3tug Der gerne blieben bie fallen
.fbänge beg §Iureg=@ebirgeg ïjerein. ©in Srurtnen
plätfchert. ©in paar Sraber müßten ©efchäfte
machen, ©ie betoo'ifnen bie fpärtidljeu Kütten,
bie am ©ingange ©irngabg fte'tjen. Sidjt einmal
laitgt'g gu einem SBeiler, gu einem befcfjeibenen

'©örfcljeu. ®ag ^otel hat feine Sßforten noch

nicht geöffnet.
@o treten toir in ein Straber'faffee, in einen

befcheibenen, bunte!u Saunt. ©riumen bon
SSämtern, jung unb alt, faitern am Soben; fie'

fdjlürfen ihren Kaffee, ein bi'tfigeg, gut gebrau--
teg ©etränf unb ftnb in itjr ©fuel bertieft. ©er
ungetoohnte Söefucf) ber ©nropäer erregt 3Iuf=
feigen; aber gerne laffen fie itng getoä'hreit unb
möchten tooljl toiffeit, too itnfere Ipeintat ift.
SIber ihre ©pradje ift ung ein Such mit fiebert

©iegeln, unb toie ipieroglpphen muten nn| bie

©chriftgeidjen an, mit benen fie ihren Samen
friigeln.

©er Sbenb ift ba. SBir Mgreit guri'tcf. linfer

Söagen fauft Durch ïctt)£eê ©elänbe. Über fadjte
^ügeltoelten geht eg. $ein Saum, fein ©e=

fträuch belebt bie einfame SBelt. ©inrnal begeg=
net ung ein Sfutobuê mit einheirnifcheut Solf.
Sicht gufammengebrängt fügen bie gaprgäfte.
©ine ©taubtoo'ffe folgt ihnen nach, ©cfion ift bie

erfte ©tation erreicht. Sambèfe, ©e'höfte, ein

grojjeg ©efängttig, anbere römifcfje Suinett, bie

©irngab an Dteidftum unb gütle bei toeitem
nicht erreichen.

SBit toohnen in Satna. Son Satna ift nidft
biel Sühmlicheg gu fagen. ©ie Heine ©tabt brei=
tet fidj auf einer Hochebene au§, 21m SIbenb,

toenn bie ©onne untergegangen ift, toirb eg

fühl. Segreiflich! ©aufenb Steter ßöhe ber=

Itheuchen bie ©emaeratnren bon Sigfra. ©ie
©in'heimifchen beftimmen bag Silb bon Satna.
©ie ©rrungenfehaften ber Seugeit treiben auch

hier fchon üppige Slüten. Sor ben größeren
àaffeëhânfern lärmen bie ©rammophone. 3ti=

goletto, Segertänge, ein ©änger, fie gelten über
bie ©trafge big fbät in bie Sacht!

Sun finb fie enblict) bodf berftummt.
Studh in Die bicfjt bebölferten ^afernen ift bie

Stoffe cingefe'hrt.

©er Stonb befchiutmert bie fegeiförmigen
gelte ber Sbaf)i§.

SBie mag eg erft glilgern um bie Spermen
unb ©äuten ©imgabg!

Silier gul)rl)emnl)of.
Uralte Käufer lottern umher,

Schrauben oon Säbern kreu3 unb quer,

oon hingettarrten Sinnen,
bie fttbern ins Stonblichf finnen

©ämmerig behnt ftcf) ber ßof ins ©entert,

gähnt, bis aus Storgen ein Sbenb roirb,
Jchläft mie oergeffen im ©unkel.
knarrt ein Sabgefpeiche im ©räum,
knackt einer ©eichfei fchlanker Saum,
geht ein £talefd)engemunkel ; —
hupt mo ein 2tuto, glotzt roo ein Stc^t,

raffeln unb beuchen Stotoren,

miehern bie "pferbe, — ihn ftört es nicht:
C£s hat fich aus feinem burchfurchten ©eftcf)f

fchier jegliche Segung oerloren.

Sur fo ein ßinb fich rerirrt einmal

in fein freublofes j5inter£)ofleben, —

oermags auch kein einiger 6onnenftraf)l —

es rnirb ihm 3U lächeln geben!

©a löft fich fein Snllth, 3ermiirbt unb oerheert

in feinen Sunen unb Siffen.
©elbft bie uralten Käufer ftnb gan3 oerkehrt,

folang fie ben iöof, roie ein ßofrat oerehrt,

beim 6piet mit ber Sugenb roiffen.
OiSfat Sottßrunner.

Sillt) Still).
Äurgßefdjtdjte bon ©rneft ©eiott SiI)ömpfon.

©r fear ber närr'ifdjefte junge iprtnb, ben idj mer irgenb einen Unfug anrichtete. Salb fiel
je gefeher, habe, ein SCugbunb bon ©emperantent er in ein Sutterfafg, aitg bent er nur mit 3Süb
unb Übermut, .ein loabrer ©aitfetoinb, ber int» unb Sot errettet feerben fonnte; balb gerfaute
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kene Welt wieder aufleben läßt. Behende hüpft
er über die Treppen und Säuleureste, setzt sich

nieder im Halbkreis des Theaters wie ein ver-
spätster Zuschauer, und er erzählt, wie von Zeit
zu Zeit dieser Tempel der Kunst junges Leben
bekommt. Von Paris streben die besten Schau-
spieler hierher und bringen ein altes Drama zur
Darstellung. Fremde aus allen Ländern füllen
die heute verlassenen Reihen. In der Stadt aber
ist es still. Aus der Ferne blicken die kahlen
Hänge des Aures-Gebirges herein. Ein Brunnen
plätschert. Ein paar Araber möchten Geschäfte
machen. Sie bewohnen die spärlichen Hütten,
die am Eingange Timgads stehen. Nicht einmal
langt's zu einem Weiler, zu einem bescheidenen

'Dörfchen. Das Hotel hat seine Pforten noch

nicht geöffnet.
So treten wir in ein Araberkaffee, in einen

bescheidenen, dunkeln Raum. Gruppen von
Männern, jung und alt, kauern am Boden; sie'

schlürfen ihren Kaffee, ein billiges, gut gebrau-
tes Getränk und sind in ihr Spiel vertieft. Der
ungewohnte Besuch der Europäer erregt Auf-
sehen; aber gerne lassen sie uns gewähren und
möchten wohl wissen, wo unsere Heimat ist.
Aber ihre Sprache ist uns ein Buch mit sieben

Siegeln, und wie Hieroglyphen muten uns die

Schriftzeichen an, mit denen sie ihren Namen
kritzeln.

Der Abend ist da. Wir kehren zurück. Unser

Wagen saust durch kahles Gelände. Über sachte

Hügelwellen geht es. Kein Baum, kein Ge-
sträuch belebt die einsame Welt. Einmal begeg-
net uns ein Autobus mit einheimischem Volk.
Dicht zusammengedrängt sitzen die Fahrgäste.
Eine Staubwolke folgt ihnen nach. Schon ist die

erste Station erreicht. Lambsse, Gehöfte, ein
großes Gefängnis, andere römische Ruinen, die

Timgad an Reichtum und Fülle bei weitem
nicht erreichen.

Wir wohnen in Batna. Van Batna ist nicht
viel Rühmliches zu sagen. Die kleine Stadt brei-
tet sich auf einer Hochebene aus. Am Abend,
wenn die Sonne untergegangen ist, wird es

kühl. Begreiflich! Tausend Meter Höhe ver-
scheuchen die Temperaturen von Biskra. Die
Einheimischen bestimmen das Bild von Batna.
Die Errungenschaften der Neuzeit treiben auch

hier schon üppige Blüten. Vor den größeren
Kaffeehäusern lärmen die Grammophone. Ri-
goletto, Negertänze, ein Sänger, sie gellen über
die Straße bis spät in die Nacht!

Nun sind sie endlich doch verstummt.
Auch in die dicht bevölkerten Kasernen ist die

Ruhe eingekehrt.

Der Mond beschimmert die kegelförmigen
Zelte der Spahis.

Wie mag es erst glitzern um die Thermen
und Säulen Timgads!

Alter Fuhrherrenhof.
Uralte Käufer kotiern umher,

Schrunden von Rädern kreuz und quer,

von hingekarrten Rinnen,
die silbern ins Mondlicht sinnen....
Dämmerig dehnt sich der Kos ins Geviert,
gähnt, bis aus Morgen ein Abend wird,
jchläft wie vergessen im Dunkel.
Knarrt ein Radgespeiche im Traum,
knackt einer Deichsel schlanker Baum,
geht ein Kaleschengemunkel; ^
hupt wo ein Auto, glotzt wo ein Licht,
rasseln und keuchen Motoren,

wiehern die Pferde, ^ ihn stört es nicht:
Es hat sich aus seinem durchfurchten Gesicht

schier jegliche Regung verloren.

Nur so ein Kind sich verirrt einmal

in sein freudloses Kinterhofleben, —

vermags auch kein einziger Sonnenstrahl —

es wird ihm zu lächeln geben!

Da löst sich sein Antlitz, zermürbt und verheert

in seinen Runen und Rissen.

Selbst die uralten Käufer sind ganz verkehrt.

solang sie den Kos, wie ein Kofrat verehrt,
beim Spiel mit der Jugend wissen.

Oskar Kollbrunner.

Silly Billy.
Kurzgeschichte von Ernest Seton Thompson.

Er War der närrischeste junge Hund, den ich mer irgend einen Unfug anrichtete. Bald fiel
je gesehen habe, ein Ausbund von Temperament er in ein Butterfaß, aus dem er nur mit Müh
und Übermut, ein wahrer Sausewind, der im- und Not errettet werden kannte; bald zerkaute
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